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lich mehrmals vorſpielt , iſt zum Unterricht ſehr bequem Man muß damit 8 bis 9 Monate

lang fortfahren , damit ſich die Melodie deſto feſter einpraͤge. Ein abgerichteter Gimpel iſt
ein ſehr anmuthiger Singvogel .

Im Kaͤfig halten ſich dieſe Thiere gewiſſermaßen beſſer , als wenn man ſte fretz
herum fliegen läßt . Wenn ſie einfache , nicht zu fette Koſt , ſtets friſches Waſſer , reine Luſt
und einen wohlgereinigten Kafig haben , ſo halten ſie ſich ſehr lange , ohne krank zu werden .

Der gemeine Kernbeißer .
TZöia coccoοεeαlftet.

Ein allgemein bekannter und leider nur zu gemeiner Vogel ! Er gehört mit dem Gimpel zu
einem Geſchlechte , und hat alſo dieſelben Kennzeichen . Unter den einheimiſchen Gattungen
ſeines Geſchlechts iſt er der größte und ſtaͤrkſte. Seine ganze Laͤnge betraͤgt 8 Soll ; der
Sch wanz iſt drittehalb Zoll lang , der Leib dick , und die ausgeſpannten Flügel meſſen 1 Fuß ,
Zu dem dicken Rumpfe paßt der ungemein dicke Kopf , der vorn in einen Schnabel ausläuft ,
desgleichen kein anderer einheimiſcher Vogel von gleicher Größe aufzuweiſen hat . Dieſer
moͤchtig große Schnabel iſt 10 Linien lang ; an der Wurzel 9 Linien dick , kögelförmig zu⸗
geſpitt , glatt und blaß hornfarbig . Der Kernbeißer hat darin eine ſolcke Kraft , daß er

blutige Eindrücke im Finger zurücklaͤßt ; wenn man von ihm gebiſſen wird . Wie groß die

Muskelkraft ſeiner Kinnladen ſeyn müſſe , beweiſt auch der Umſtand , daß dieſer Vogel die

haͤrteſten Kirſchkerne zerbeißen kann . Die fleiſchfarbenen Beine ſind auch bei dem Kernbeißer
ſehr klein gegen den ſtarken Koͤrperbau ; indeß thun ſie ihre Dienſte , und paſſen für dieſen Bogel.

Das Geſieder des gemeinen Kernbeißers liegt ungemein glatt au , und iſt ziemlich
ſanſt . Der Scheitel , die Wangen und die langen Deckfedern des Schwanzes ſind gelbbraun
mit einem ſchönen goldartigen Glanze ; der Hintertheil und die Seiten des Halſes aſchgrau ;
Rücken und Schultern umbrafarben , um den Schnabel laͤuft eine ſchwarze Linie , die ſich an
der Kehle zu einem ziemlich großen rundlichen ſchwarzen Fleck erweltert . Der Unterleib iſt
ſchmutzig , flriſchlarben , gegen den After hin weißlich ; die kleinen Flügeldeckfedern ſind ſchwarzz
die größern vorn nach dem Flügel hin weiß , die Schwungfedern ſchwarz ; an der Spitze

ſtahlblau glänzend ; die miulern , ſo wie die ſchwarzen , an der Spitze weißge fteckter Schwanz⸗
federn ſtumpfeckig .
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DasWeibchen iſt ſo ſchön nicht , wie das Mänuchen 8855 überall mehr grau.
Der gemeine Kernbrikze , der auch Dickſchnabel 5 Kirſch fing heißt , iſt

in Deutſchland , wo es Waäldüngen giebt , faſt allenthalben ſehr gemein . In manchen
Jahren vermehrt er ſich ſo ſtark , daß es ganze Schaaren giebt . Er iſt ein plumper , ſchwer⸗

leibiger Vogel , der ſich nicht viel bewegt ; ſchwer , aber ſchnell fliegt , und der , weil ihm

ſtark nachgeſtellt wird , äußerſt ſcheu iſt . Die Scheuheit und zugleich die Liſt dieſes ſchaͤdli⸗

chen Gogels geht ſo weit , daß er ſich dermaßen auf den Kirſchbaͤumen hinter dem Laube zu

verſtecken weiß , daß man in höchſt ſelten deutlich erblickt . Daher kommt es auch , daß
ſelbſt die Hüter der Kirſchgärter , vor deren Augen der Kernbeißer täglich ſeine Verheerun⸗

gen anrichtet , ſehr ſelten dieſen raͤuberiſchen Vogel kennen . Sein Lockton iſt kurz ; abgebro⸗
chen und ungemein ene ſein Geſang nicht ſonderlich, einigeTöne jedoch —
nommen .

Er bleibt das ganze Jahr hindurch bei uns ; haͤlt ſich die 8 5 Zeit in den Waͤl⸗

dern auf , wo er die Saamen der Rothbuchen , der Hornbaͤume, ( Weißbuchen ) des Ahorns und

vieler anderer Waldbaͤume ; desgleichen die Kernen der Ebereſchen , Schlehen , Mehlbeeren ꝛc⸗

als ſeine ihm von der Natur angewieſene Nahtung aufſucht . Um die Reifezeit der Kirſchen
kommt er in die Gaͤrten , und labt ſich hier mit dem Marke der Kirſchſteine , die er zum Er⸗

ſtaunen ſchnell und leicht zerbeißt . Von dem Fleiſche der Kirſchen genießt er nichts . Dieſes

wirſt er weg , und benutzt bloß den Kern . Er beſitzt die Geſchicklichkeit , faſt immer die Nath
des Kerns zu treffen , wo derſelbe ſich leichter 283 indeß zerdrückt er nicht nur die fri⸗

ſchen, ſondern auch die trocknen Kerne .

In der Gefangenſchaftbetroͤgt er ſich ſehr ruhig , wird bald zahm, und gewohnt ſich
an allerlei Futter , namentlich an Milch und Gerſtenſchrot . Sehr gern frißt er Hanf , Man⸗
deln , Sonnenblumenſaamen , Mohn , Waizen , Hafer und in der Noth im Winter felbſt die

knotigen Schooten des Hederichs . — Das Neſt des Kernbeißers findet man in Laubwäl⸗

dern und Gaͤrten ziemlich haufig auf Buchen und Obſtbaͤumen. Es iſt ziemlich regelmaßig aus

zarten Reiſern , Wurzeln , Halmen ꝛc. zuſammengeſetzt , und enthält gewöhnlich 3 bis 5

ſtumpfe , aſchgrau grunliche , braungefteckte und ſchwarzblau geſtreifte Eier , Welche Männ⸗

chen und Weibchen gemeinſchaftlich binnen 14 Tagen ausbrüten . Die Jungen laſſen ſich ſehr
leicht mit Milch und Semmel aufziehen , und werden ungemein zahm . Sie halten ſich wie

die alt eingefangenen , in Zimmern und Kaͤfigen viele Jahre , laſſen aber gewöhnlich ihre Stim⸗
me gar nicht horen .

Da der gemeine Kernbeißer für die Saͤmereien der Waldbaume und für dieKirſchen
tin ſo ſchaͤdlicher Vogel iſt , und durch ſeinen Fraß das Ausſtreuen und mithin das Aufkei⸗
men jener Saamen hindert , ſo ſollte man ihm häufiger nachſtellen . Es iſt gar nicht ſchwer ,
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ihn zu fangen , weil er dem Locktone ſeines Gleichen ſo gern folgt . Auf Heerden kann man

viele mit einem Male in ſeine Gewalt bekommen .

D ͤeer Rothſch wan z .
Motacilla pboenicurur .

Wir haben in Deutſchland zweh Gattungen Vögel , welche den Namen Rothſchwanz führen .

Der eine , welcher in den Gebälk der Gebaͤude niſtet , wird gewöhnlich Hausroth ſchwanßz ,

auch Mauernachtigall und Wiſtling , der andre hingegen Buſchrothſchwanz

genannt . Dieſer letztere iſts , den wir hier abgebildet ſehen . Beide Rothſchwaͤnze gehören

zu dem Geſchlechte der Sänger oder Motazillen , die ſich durch ihren duͤnnen , geraden ,

pfriemenförmigen , ſcharf zugeſpitzten Schnabel auszeichnen , und wozu die bereits an einem

audern Orte unſeres Kommentars beſchriebene Nachtigall gehört⸗

Der Buſchrothſchwanz , oder wie wir ihn lieber nennen wollen , der gemeine Roth⸗

ſchwanz iſt in Deutſchland und in ganz Europa ein gemeiner Vogel , der bis zu dem Polar⸗

kreiſe hinauf geht , und auch das nördliche Aſien bewohnt . Er hak die Größe des Rothkehl⸗

chens ; mißt 6 Zoll in der Lange und mit ausgeſpannten Flügeln 9 Zoll in der Breite . Sein

dritthalb Zoll langer Schwanz wird von den gefalteten Flügeln bis zur Hälfte bedeckt ; der

Schnabel iſt Zoll lang , ſchwarz und an den Winkeln, ſo wie inwendig gelb , die Beine

haben die Farbe des Schnabels ; auch das Geſieder an der Wurzel des Schnabels , an den

Wangen und an der Kehle iſt ſchwarz ; an der letztern weiß beſpritzt . Am Vordertheile des

Kopfes liegt ein weißer Streifen über den Augen ; der Hintertheil , ſo wie der Hinterhals ,
der Ruͤcken , die Schultern und die kleinen Flügeldeckfedern ſind dunkelaſchgrau röthlich , die⸗

Steißfedern , die Bruſt , die Sejten und der obere Theil des Bauchs ſind roſtroth letzterer W3

gewölkt ; der untere Theil des Bauchs und der After roſtgelb . Die größern Deckfedern der
Fluͤgel und die Schwungfedern ſind dunkelbraun mit roſtgelben Einfaſſungen ; der Schwanz
iſt roſtroih , außer an den beiden mittleren Federn , welche dunkelbraunſind .
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Das Weibchen unterſcheidet ſich merklich von dem Maͤnuchen ſo daß man es fuͤr

einen ganz andern Vogel halten ſollte . Es hat mit der Nachtigall piel Aehnlichkeit ;iſt an

der Kehle weißlich , in ſpaͤtern Fahren aber zugleich ſchwarz gewöllt , und die übrigen Far⸗

ben ſind ſchmutziger und blaſſer . Indeß veraͤndert ſich das Gefleder nach und nach ſo , daß

man den Vogel gar nicht mehr für denſelben haͤlt, wodurch in der Naturgeſchichte deſſelben

viel Verwirrung entſteht . Betrügeriſche Vogelhaͤndlerverkaufen öfters das Weibchen dieſes
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